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An den Holzverfchalungen der Wände (fiehe Art. 240, S. 269) hängen die

Gemälde völlig frei und können mit Leichtigkeit in jede für fie geeignete Höhen-

lage gebracht werden. Für das Behängen der Wände mit grofsen Bildern benutzt

man gewöhnlich Rundeifenf’cangen, die vor der Wand, dicht unter deren oberer

Leifte angebracht und befefligt find. An diefe durchlaufenden, vergoldeten oder
bronzirten Stangen werden gelochte flache Bandeifen auf—

gehängt, die, zu zwei oder drei zufammengefafft, wagrechte, Fig' 339“

durch S—förmige Haken feft gehaltene Latten tragen. Eben '

fo gefialtete Haken, die entweder an diefen Latten oder,

wie in der Tribuna der Uffizien zu Florenz (fiehe Fig. 243,

S. 190), unmittelbar an den Knöpfen der Bandeifen ein-

gehakt find, faffen die Lappenöfen der Gemälde, die,

wenn nöthig, oben etwas vorgeneigt werden.

Eine andere, nicht fichtbare Vorrichtung zum Auf-

hängen gröfserer Bilder, die in der Galerie des Louvre zu

Paris getroffen if’t, zeigt Fig. 339 323).
In den Seitenlichträumen des Alten Mufeums zu Berlin find die

Bilder auch ohne fichtbare Hilfsmittel unmittelbar auf den Wandftoff mit Bilder-

Schraubhaken und an die Rahmen gefchraubten Lappenöfen befeftigt. Aufhängevorrichtung“‘°‘).

 

Die kleineren Bilderrahmen wurden aufserdem in folcher Weife gegen die

Wand gefchraubt, dafs fie gegen Diebesgefahr gefichert find. Bei befonders fchweren Bildern ruhen die

unteren Rahmenhölzer auf vor die Wand gefchraubten ausgekragten Stützeifen.

Die Gemälde werden nicht allein nach Schulen in befonderen Sälen, die mit

den betreffenden Auffchriften verfehen find, geordnet, fondern auch in fonf’tiger

Hinficht in jedem Saale paffend zufammengef’cellt, fo dafs fie fich in ihrer Wirkung

nicht fchädigen. Sie dürfen defshalb nicht zu dicht neben oder über einander hängen,

fondern müffen einen angemeffenen Ifolirungsraum um fich haben (fiehe Art. 163,

S. 201), damit der Grundton der Wand, von dem fie fich abheben, eine Art Um-

rahmung bilde.

Zur Beförderung der Gemälde in die Säle und aus denfelben dienen Aufzüge,

die fo gelegen fein müffen, dafs fie zu ebener Erde leicht befchickt und dafs von

ihnen aus in den oberen Stockwerken die Säle bequem erreicht werden können.

Für die Gröfse der Aufzugsöffnung iPc die Länge der gröfsten Bilder mafs—

gehend.
Die Bilderaufzüge des Kunfthiftorifchen Hofmufeums zu Wien haben 5,0 m Länge auf 1,3 m Breite.

Sie beginnen im Sockelgefchofs (Tief-Parterre) und münden im II. Obergefchofs aus.

Man hat noch umfaffendere Sicherheitseinrichtungen erfonnen, vermöge deren
im Falle einer Feuersbrunft oder anderer drohender Gefahr grofse Gemälde u. f. w.

aus den Sammlungsräumen in kürzef’cer Frif’c entfernt und geborgen werden können.

Bemerkenswerth find die zu folchem Zweck im neuen Antwerpener Mufeum

von VVz‘nders & Van Dyck getroffenen Sicherungsmafsnahmen324).
Längs den Wänden, an denen die riefigen, in den mittleren Galerien ausgefizellten Gemälde hängen,

find im Fufsboden Fallthüren angebracht. Diefe führen nach einem unterirdifchen Raum von grofser

Ausdehnung, der durch äufserft dicke Gewölbe gefchützt wird. Alle Bilder find an beweglichen Eifen—

fiangen derart aufgehängt, dafs in ganz kurzer Zeit die in den Galerien aufgehäuften Schätze durch die

Fallthüren hinabgelaffen werden können. Schmale Gänge, die im Falle einer Feuersbrunft zur Rettung

zu benutzen find, führen in diefen unterirdifchen Raum.

323) Nach: Deutfches Bauhandbuch. Bd. II, Theil 2. Berlin 1884. S. 557. —Vergl. auch: Zeitfchr. f. Bauw. 1886, S. 169.

324) Nach: Kunftchronik. Neue Folge, Jahrg. 2 (1890—91), S. 180.


